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9. Jahrgang. Nr. 16. 19. April 1923.

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz.

Der „Pädagogischen Blätter" 30. Jahrgang.

Für die Schriftleitung des Wochenblattes:
I. Troxler. Prof., Luzern, Billenstr. 14, Telephon 21.KK

Jnseratenannahme, Druck und Versand durch:
Graphische Anstalt OttoWalterA.»E.,Ölten

Beilagen zur Schweizer-Schule:
„Volksschule" - „Mittelschule" - „DieLehrerin"

AbonnementS-JahreSpret» Fr. l0.—, bei der Post bestellt Fr. lVL»
(Theck Vb 92> Aueland Portozufchlag

Jnsertionspreis: Nach Spezialtarif.

Inhalt: Der erzählende Geschichtsunterricht auf der Volksschulstufe,
katholischen Lehrern Eraubündens. — Brief aus dem Baselbiet.
Nachrichten. — Krankenkasse. — Bücherschau. — Inserate.
Beilage- Volksschule Nr. 8.

Zwei Jahrhundertfeiern. — Bei den
Moderne Sozialpädagogik. — Schul-

Der erzählende Geschichtsunterricht auf der Volksschulstufe.
Frz. Rohn er, Bez.-Lehrer, Sins.

Wer Kinder lehren will, muß die Kinder ken-

nen. Es genügt nicht, daß er den Lehrstoff inne
hat. Darum muß zur wissenschaftlichen Ausbildung
die pädagogisch-psychologische hinzutreten und sie

ergänzen.
Und wer Kinder Geschichte lehren will,

muß die Kinder kennen. Er muß in diesem beson-
deren Falle wissen, wie das Kind an die Geschichte

herantritt, wie es diese Disziplin auffaßt, was es

von ihr erwartet, was daran seiner Kindesart und
Kindesnatur entspricht und was nicht. Mit der

lindlichen Geschichtsauffassung muß der Lehrende
vertraut sein. Jeder Lehrer weiß, welche Aufgabe
man heute der Geschichte im Unterrichtsganzen zu-
weist, welchen Bildungsgehalt man am geschichtli-
chen Stoffe rühmi>

Die Geschichte erweitert den geistigen Horizont,
sagt man. Sie zeigt uns das Bild der Vergangen-
heit und das Werden der Gegenwart aus dersel-
den heraus, sie lehrt uns also, unsere eigene Zeit
verstehen. Sie stellt das Große vor unsern Blick:
große Menschen, große Zeiten, große Taten)
Kämpfe und Leidenschaften und weckt so den Drang
nach eigener Leistung. Sie hat eminent ethischen

Gehalt. Weltgeschichte ist das Weltgericht, heißt
es. Sie predigt mit der Wucht der Tatfachen den
endlichen Sieg des Guten in der Welt und die
Niederlage, den Untergang des Schlechten und Bö-
sen. Sie gibt damit den Jungen die Erfahrung
und den Verstand der Alten. Sie steigert im Zög-
ling die Fähigkeit, die Tagesereignisse in einen
größern Zusammenhang einzureihen, sie auf das
Zusammenwirken vieler Faktoren zurückzuführen
und leitet ihn so an zu vorsichtigem, maßvollem.

gerechtem Urteil. Sie erzieht auch für's öffentliche
Leben. Sie ist, um alles in ein Wort zu fassen, die
magistra vitae, die Lehrmeisterin des Lebens, und
es gibt Geschichtsmethodiker, die nicht'anstehen, sie
die Königin des Unterrichtes zu nennen.

Es ist zweifellos richtig, und wertvoll für den

Geschichtslehrer, alle diese Bildungswerte zu ken-

nen, damit er unter Umständen als Bildungsziele
sie anstreben kann. Nicht weniger wichtig aber ist

es, zu wissen: wer diese Aufgabe der Geschichte
und dem Geschichtsunterricht zuweist, vertritt da-
mit eine Geschichtsauffassung, die keineswegs von
Anfang an da war, sondern die erst allmählich aus
der Beschäftigung mit Geschichte herausgewachsen
ist.

Geschichte gab es zu allen Zeiten, aber nicht
immer ist man mit so hohen Forderungen an sie

herangetreten. Es gab Perioden, wo die Historia
einfach der Unterhaltung diente, wo sie keinen
andern Zweck erfüllte, als heute noch Märchen, Sa-
gen und erdichtete Geschichten irgendwelcher Art:
eine Spannung zu erzeugen, sie zu steigern und
endlich die erregte Neugierde zu befriedigen. Das
war die ursprünglichste und bleibt die elementarste
Wirkung jeder Geschichte. Ganze Zeitalter haben
damit sich begnügt, und die entsprechende Ge-
schichtsschreibung, diesen Bedürfnissen ganz ange-
paßt, hat sie vollauf befriedigt. Heute sind wir
darüber hinaus. Die Geschichtsschreibung hat längst
die Kinderschuhe abgelegt und der moderne gebil-
bete Mensch tritt mit ganz andern Absichten an
diese Disziplin heran.

Jemand aber ist auf diesem frühern Stand-
punkt geblieben und wird naturgemäß immer da
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